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Manuseripta monachorum 14. defunetorum deferenda erant
ad Archivum vel Bıbliothecam Coenobilr qQUu0 professionem
emısserant (2) Non 1cebat vendere lıbros abh eisdem relietis, Seu
4 118 quı exXiIra Congregationem ad dignıtates promotı fuerant,
esub poen18 COonftra alıenantes res pret10sas Monasternu A 1Ure s{ia-
tutıs Verümtamen S11 eadem exemplarıa 19 invenırentur
Bibliotheca, permittebatur ıllos Commutare, aut vendere, sed ad
alıa comparanda (D A, 1L1b. 2

(Continuatıio sequıtur ‚NNO sequenti.)

Die Aufhebung des adeligen Benediktinerinnen-
stiftes Holzen

Geschildert ach den Akten des fürstlich Hohenzollern’schen
Archives Sigmarıngen und der gräflich Treuberg”schen KReg1-

stratur Holzen
von Traber, Bibliothekar Cassianeum Donauwörth

(Schluß 158 1906, 282—299.)
Bei dem Umstande, daß die Hobheitsrechte ber die Herr-

schaft Holzen jahrhundertelang Zankapfel zwischen em
Hochstifte Augsburg und der Markgrafschaft- Burgau bıldeten,
WAar Sanz natürlıch, daß, nachdem Bayern mıiıt dem Anfall des
Hochstiftes Augsburg b u  auch d  die Landekhoheit ber Holzen ı An

ruch nahm und durch 6116 Koömmissıon die Klosterbesitzungen
das fürstliche Haus Hohenzollern-Sigmaringen übergab, es

Differenzen mıt der Markgrafschaft kommen mußte
Der Gerichtsvogt Buttenwiesen, Samassa, erhielt

alsbald Kenntnis VON den Vorgängen Halzen un sandte schon
Dez durch Kxpressen e1INn Schreiben das Pfieg

amt Holzen; über die Anwesenheit des kurbayerischen
Kommissärs Y eiINe Jegale Auskunft“ bat un für den Fall, daß
dıe ıhm zZuUugeganS©eN6 Anzeige auf Wahrheıit beruhe, tejerlichst

dıie angemaßte Landeshoheit protestierte. Das Schreiben
wurde <em bayerıschen Kommissär, Hofrat Reıber, vorgelegt,
welcher das Pfiegamt beauftragte, ”  1€ gemachte R — DE >  Protestation
mittels Reprotestation unter dem Anhange rückzuentkräften, W 16
es dortseits unbenohmen bleibe; kurfürst] hochpreisl (Üeneral-
Landes-Kommissarlat selbst sich wenden wollen, ob:=
gedachte Commission anher bevollmächtigt worden SCYC. Der
Gerichtsvogt zeigte Nnun die Sache dem burgauischen Oberamte



in Günzburg A, welches hierauf Dez, den vorhin erwähnten
Bericht die vorgesetzten Behörden In W ıen und Freiburg
stattieie Unter dem gyleichen Datum wandte S1C.  h sodann der bur-
gauische Landvogt, erd Freiherr VOoO  - Ulm, den Elürs_te_p VOL

Hohenzollern - Sigmaringen, dem den enannten Bericht 177
Auszuge mitteilte mıiıt der Beıfügung, der Kürst werde daraus
ersehen, daß dıe Landeshoheit ber das Kloster Holzen nıcht
dem Hause Pfalzbayern, sondern dem Kaiser als Markgrafen VOoxNn

Burgau zustehe. „Blos AUuUSs dem Umstande“, sechreibt der Landvogt,
„daß Euer Hochfürstliche Durchlaucht diese Beschaffenheıt der
Sache bisher unbekannt WAal, annn ich den geschehenen Schritt
erklären und zweıfle nıcht, Hochdieselben werden 9808  w beı der
Überzeugung VO seıner Ungesetzmäßigkeit denselben alg unwirk-
Sa zurücknehmen und vielmehr die Kınleitung treffen, daß
Euerer Hochfürstlichen Durchlaucht Einsetzung in den Besıtz
dieses österreichischen Mediatklosters auf dem gesetzmäßigen
Wege durch eıne Jandesfürstliche Kommission geschehe und alle
Spuren der pfalzbayerischen Anmaßung getilgt werden.“ Der
Fürst erwiderte hierauf, diese Territorial- Verhältnisse seijen ıhm
allerdings unbekannt SCWESCNH, aber habe nıe eiıne andere
Absıcht gehabt, als NUur das In Änspruch z nehmen, „ Was ec
und Besitzstand ausweısen“ un „daß die vorgegangenNe Besıtz-
abänderung ıIn dem ZUr Entschädigung zugeteılten Fundo keine
Anderung iın den bısher bestandenen Verhältnıissen haben könne.“

Am Dez erschien uu  — ın Holzen, aut dem Berichte
des dortigen Pflegamtes die kurfürstl KRegierung ın Dıillıngen,
der burgaulsche Gerichtsvogt Buttenwiesen mıiıt Schützen
und gab die Erklärung ab,; „daß er VO:  S seiner höheren Behörde
den Auftrag erhalten hätte, die angeschlagenen küurfürstlichen
Patente abzunehmen, weıl aber finde, daß dieses Patent
welches sehon se1it einıgen Jagen durch die üble Wiıtterung und
heftigen Winde abgerissen war der gehörigen Stelle .. sich
nıcht mehr befinde, könne er sıch hierüber beruhigen.“

Neun Tage später, Januar 1803, kam der ((erichts-
vogt wieder ach Holzen, ort eiıne „Kundmachung“ ZU-

neiten, welche das Oberamt in Günzburg auf Anordnung der
vorderösterreichischen Regierung und Kammer Dezember
‚erlassen hatte Diese „Kundmachung“ verkündete, „daß, da
Seine Kurfürstliche Durchlaucht von Pfalzbayern durch Zuteilung
des Hochstiftes Augsburg m Ansehung des Klosters Holzen nicht
mehr, als was das Hochstift selbst. Rechten ausübte, folglich
Sal eın Besitzstand Hoheitsrechten och wenıger die. Landes-
hoheit selbst, sondern höchstens nur Ansprüche, die der Ent-
scheidung ın petitor10 noch unterworfen wären, übergehen können,
chese aber nıicht berechtigen, einen rıtten V12 factı AuUsS seinem
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£eehtlichen Besitzstande „ verdrängen, vicelächr alle 4UuSs dem
Insassen- Verbande des Klosters für Se Majestät als Markgrafen
VO-  — Burgäu abfließende und ber dasselbe bısher ausgeübteKRegalien und andesfürstliche (+erechtsame auch nach giltıger Ver:
änderung des Insassen unverrückt 1n ihrer Wiırksamkeit VOI-
leiben haben; “ In der „Kundmachung“ werden daher diese (3e-
rechtsame jeden Kıingriff feierlich verwahrt, die pfalz-bayerische Immissionshandlung WIrd, als unberechtigt und dem:
diesseitigen Besıtzstande zuwiderlaufend, für nıchtie erklärt. Die
„Kundmachung“ wurde auch In den Holzen gehörigen Ort
sehaften : Allmannshofen, Druisheim, Heretsried nd Osterbuch,
&N geschlagen.

Die Reg1 in: Dillingen 1eß aber Isbald 28 das Pfieg-
4Amt Holzen den Befehl ergehen, die burgauische Kundmachung:sogleich abzunehmen „und das diesseitige Besıtzergreifungs Patent.
wieder Z reahgjeren.“ Zugleich sollte das Pflegamt. dem Gerichts-
vogt „Sub protestatione sein unbefugtes Unternehmen“ be-
deuten, „daß, WeNnN sich nochmals WwWas Aehnliches: selbst oder
durch se1Nne Untergeordneten beigehen lassen würde, INa VvVon
Seite der Reglerung solche Vorkehrungen ıhn treife, daß.
er In Zukunft die GGerechtsame Seiner kurfürstliehen Durchlaucht
geWl besser respektiere.“ Diesem Auftrage suchte sıch das Pfleg-
A mM zu entziehen, -indem dasselbe oder vielmehr Hofrat Huber
A  €  ın die Dillinger. Regierung die Bitte richtete, die Abnahme der
österreichischen Patente: „durch eine unmittelbare kurfürstliche-
Beaämtung“ Z verfügen und in Vollzug seizen. „Hiedurchwäre -das -Pflegamt eıner Einmischung ın diesen Gegenstandgänzlich enthoben; die sSons unausweijichlichen wiederholt anSedrohten Exekutionsverfügungen (?) wider dasselbe würden gänzlich:unterbleiben“ un der Fürst fände sıch der unangenehmen Not
wendigkeit enNtzogen, durch solche ‚ Vorkehrungen selnes Pfleg-
ımfes „den österreichischen. Lehenhof, Von welchem eın großer: Rai wTheil seiner Besıtzungen abhänge, auf irgend eıne Weıse nahe:
Z treten.“ Die Regierung entgegnete darauf, das Pflegamt mögealle Furecht der Jenseitigen Androhung bel Sseite legen“,indem es versichert sE1IN könne, „daß Seine kurfürstliche Durch
laucht vo  ] Bayern hre Diener gewl nıcht der jenseitigen Willkür:
preisgeben, sondern s]1e die Burgauische Thätlicehkeiten mıt
allem Nachdrucke schützen und sicher stellen werde.“ Am 7 Januar
wurde das Pflegamt von Dillingen Aus abermals aufgefordert,.„sogleich : zu berichten, ob dasselbe dem iıhm gemachten AuftragFolge an das Gerichts- Vogtamt- Buttenwiıesen, WE dessen.
frevelhaften Vergreifuhg ‚an den Kurbaier. Patenten gesehriebenwann: diıieses xeschehen und ob die unterm 1es einge-schiekte burgauische K\indmgchu—ng erst seither ä‚ngeschlag‘éyn}
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worden ?“ Das ffle’gamt habe dıe letztere „alsbald 1n allen 4Ortschaften wieder abzunehmen und die Unterthanen erınnern,daß s]ıe sıch durch diese Jenseıtige Eingriffe iın dıe KurfürstlichenRechte nıcht irre machen lassen, sondern ıhre Appelationen bel
der KReglerung dahier anbringen sollen.“ Die bayerische Keglerung<gab der Sache dadurch besonderen Nachdruck, daß 816e VO dem
Infanterie-Regiment Morawizky 25 Mann unter dem Kommandodes Hauptmanns Haster, dessen Kompagnie Jängs der burgauischen(+renze aufgestellt WAar, In die Holzischen Orte. legte.Das energische Vorgehen der bayerischen Regierung Ver-anlaßte den Hofrat Huber, bei derselben der verzögertenAusführung des erhaltenen Auftrages sıch entschuldigen, zumal
AI Januar eiInN Kxpreßbote VON Dillingen eingetroffen Wär,der dem Pflegamt Holzen einen Verweis übermittelte mıt dem
kategorischen Befehle, ohne alle weıtere Kinwendung und Zögerungdie burgauischen Patente abzunehmen, dıe diesseitigen wieder Al -zuheften und dıe vorgeschriebenen Erlasse das Oberamt G  Unz-  :burg und das Jurisdiktions-Voam Buttenwiesen ergehen :zuassen. Das Pfiegamt mußte en überschickten Boten bezahlenun demselben überdies noch einen mständlichen Bericht“ berdie Vollziehung des Befehls mitgeben.Die nach Anwelsung der bayerischen KRegierung VO Pfleg-2mM Holzen das Gerichtsvogtamt Buttenwiesen erlassene Verwahrung und die Abnehmung der burgauischen Patente gabendem Landvogte Günzburg natürlich Grund, sıch neuerdingsmıt Beschwerden C  AMN den Fürsten VO  — Hohenzollern Sıgmarıngenwenden. Einen weıiteren Anlaß bot die on der bayerischenKeglerung Februar 1803 1ın der Herrschaft Holzen er-assene Bekanntmachung, daß  9 enn sıch e1n Untertan . unter-
ange, ın kaiserliche oder andere auswärtige Kriegsdienste
A begeben, dessen Vermögen konfisziert werde und df_’ r?elbeım Betretungsfalle Kurpfalzbayern durch Jahre neuerlichdienen habe Der Würst konnte auf die Beschwerden desvogites erwidern, da er nıcht vermöge, er höhern berqnacht mıt. gehörigem Nachdrucke sich entgegen zZzu stellen,bleibe ihm eINZIS der sehr- natürliche Wunsch, daß solche Ver-hältnisse, welche außer seinen Ansprüchen und seiınem Wirkungs-kreise liegen, durch höhere Kinschreitung auseinandergesetztwerden. Dieser Wunsch ging bald ın Krfüllung. Durch den
Frieden von Preßburg VO  =! Dez 1805 fiel die Markeraf- gr  rrschaft Burgau Bayern,; womıiıt dem Streite die Landeshoheitüber die. Herrschaft Holzen eın nde gemacht wurde.

'Lrotz der eben geschilderten Zwistigkeiten setizie der fürst-liche Kommissär ın Holzen seine Tätigkeit fort. AÄAm j Dez1802 erstattiete Hofrat Huber den Bericht, worin ‚er meldete,
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daß miı1t dem genannten Datum der Pensionsgenuß der Stiftys-
angehörıgen se1ınen Anfang habe un wurde iıhnen
demgemäß eın Quartal im Betrage VOoNn 1573 kr Vo_La

bezahlt. Um die Mittel hlerzu erhalten, hatte iın der vorher-
gehenden Woche eıne öffentliche Versteigerung des vorhandenen
Vıehes stattgefunden. Beı dem herrschenden Geldmangel und den
zahlreichen ähnlichen Veräußerungen in den benachbarten K löstern
Wäar das Resultat allerdings nıcht besonders günstıg. Kın 'Teil der
Pferde und Schweine fand Sar keine Käufer un mußte dann
unter der and weggegeben werden. Der Erlös für das VeLr-
kaufte ı1eh betrug 2000 E wobei Pferde und Ochsen
für die täglichen Fuhren ZUr Mühle, ‘Bräuerel und Bäckere:
einstweilen noch behalten worden.

Zur provısorischen Fortführung dieser Betriebe verblieben
eın Bräumeıster, Müller, Bäcker und Baumeıister, dann eın Pferd:
und Ochsenknecht, die eın tägliches Kostgeld erhielten. Das
übrige Dienstpersonal wurde entlassen und erhielt an ohn 500
ausbezahlt. Dabe erfahren WIT, daß jeder Diıenstbote VOIN Kloster
täglıch eıinen „Grogelhopf“ erhalten hatte, was laut der Berechnungdes Kommissärs, nach dem damaligen Fruchtpreise einer wöchent:;:
lıchen Ausgabe VO  — 100 gleichkam.

Aus dem gleichen Kommissionsberichte ist tnehmen‚daß die Jährlichen Einkünfte des Klosters bestanden:
Aus den Geldgefällen und Naturalleistungen der Unter-

Nnen, die nach neun]ährigem Durchschnitte sich jährlich hbe-
rechneten auf 39286 4 kr., 1 Heller.

Aus dem WaldPes@tz,_ woraus die Jährliıchen Nutzungennach achtjährigem Durchschnitte betrugen 1584 kr. 1/ H..

auf 17451/2 Schaff beliefen.
Aus den Fruchtgefällen, welche sıch insgesamt Jährlich
AÄAus em Krtrage des Bräuhauses, der 1m Durchschnitt

Jjährlich auf 4000 angesetzt wurde.
Den letzteren KErtrag glaubte der Kommissär für die Zr

Ik unft auf Jährlich 1500 herabsetzen müssen, da das Stift
selbst der größte Kunde ZEWESCN sSe1 und miıt den verminderten
Klosterfesten auch der übrige Konsum sıch verringern werde.

Krwähnung verdient noch, daß qauf dem Getreidekasten eın
Vorrat Früchten 1m Werte VON 5760 vorhanden WAäTlL'.

Die hauptsächlichsten der alljährliehen künftigen Ausgabenwaren
Die Pensione

Klafter olz
N der Stifl tsan gehörigen mit 6150 und IO0

Die Kompetenz der Geistliehen mıt 169 a Geld, dann
55 Schaff Getreide aller Gattung, 37 Klafter Holz, 924 Eiımer Bier..

Davon eZ0g der Stiftskaplan 230 f und Klafter olz
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Er bat eine Aufbesserung autf 250 Hs WOZUÜ der Kommissär
bemerkt, daß der Kaplan Von seınen eigenen Talenten nıcht langezehren werde, weıl demselhen weder SEeIN weniges eld och
se1INn Kopf einıge Eınnahmen verschaffe.

Die sonstigen Besoldungen erforderten eld 89 {
übrigen Reıichnissen: 35 Schaff Früchte, Klafter Holz und

Eimer Bıer.
Zur Verzinsung der vorhandenen Schulden jährlich

erforderlich, wobel 2925 für das auf dem AugsburgerHause astende Kapital mıt inbegriffen Waren.
AÄAm Schlusse seiıner Aufstellungen emerkt der Kommissär:

„Wenn  die Ausgaben den Ertrag des jährlichen Hanls
kommens gehalten werden, ergıbt sıich unzwelfelhaft, daß ein
jährlicher Zuschuß für allmählige Schuldenzahlung sehr leicht
könne ausgemittelt werden, SOWI1Ee) daß dıe Qekoncecmie un Ver-
waltung des Stiftes bısher mıt aller Redliehkeit SCY geführet und
ungeachtet der sehon lange vorgesehenen Auflösung keıine nach-
theilige Veränderung ın dem Jährlichen Einkommen vorgenommenworden.

Daher ist allerdings e1ne nicht unbillige Forderung, Wellfi
die guten Frauen, welche jeder Verfügung mıt rührender Er
gebenheit sıch unterwerfen, noch einige kleine Vortheile In AÄAn-
rFeESUNS bringen und deren gnädıigste Gewährung bıtten.

Die ers Angelegenheit, die wıichtigste WwW1e scheint, ist
die Beibehaltung ihres Beichtigers, 6S INAas derselbe die baierische
Pension [als Kapıtular VO  a} Ottobeuren]| erhalten oder nıcht. Da
die Abweisung dieser Bıtte eine unbeschreibliche Bestürzung un
vielleicht die Auflösung des Konventes nach sıch ziehen würde,

bitte ich ber diesen Gegenstand un baldıze gynädıgste Be-
stimmung. Vorzüglich der Jüngere Theil, und daher eıne Mehr:
zahl der Frauen, ist alle meine Erwartung durch dıie
gedrohte Abreise des Beichtigers einer lauten Verzweiflung
gebracht und wenngleich der Austritt der Novizinnen ohne Mühe
ewiıirkt wurde, würde doch dıe Abreise dieses einzıgen Mannes
die allgemeine Zufriedenheıit untergraben.“

Von den weıteren VON den Frauen erbetenen Vergünstigungenwurde die Überlassung der Hälfte der bisher bezogenen Küchen-
gefälle „SCZEN Bezahlung des festgesetzien Geldsurrogats“ un
die UÜbernahme der Besoldung des Arztes miıt Jährlichund einem Schaff Kernen VO Kommissär befürwortet. Dagegen
wıdersetzte er sich „der täglichen Abgabe e1nes Bıerquantumsdas Konvent“, welche auf 300 PrOÖ Jahr berechnete
und als eine nachteilige Bedingung bel der In Aussıcht genommenenVerpachtung des Bräuhauses betrachtete. Vom Konvente wurde
ıhm Nnu der Vorwurf gemacht, daß die Sustentation des Stiftes
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-Beuron, welches ebenfalls dem Fürsten VON Hohenzollern-Sigma-
rıngen qals Entschädigung zugefallen WaLr, ungleich ergiebiger
ausgefallen sel Die Abtissın Wäar hlervon durch einen benach-
barten Edelmann unterrichtet worden un S] e 1eß 19898  am} den
Kommissär einıge Zieıit „ihre weibliche Empfindlichkeit fühlen“,
]Ja S16 wollite SOSar ach Sigmarıngen reisen und DUr mıt Mühe
hıelt 810 Huber einstweilen davon ab

Von der fürstlichen Keglerung in Sigmdringen wurden
übrigens die sämtlichen erbetenen Vergünstigungen bewilligt, e1in-
schließlich der Bierabgabe. An letztere wurde NUr die Bedingung
:geknüpft. daß „das Quantum auf die Köpfe der Kloster-Indıyıduen
auszuschlagen und nach Maßgabe der Verminderung des Personals
auch dieses vermindern sey.“ Ebenso wurde dem Kaplan dıen Zulage von genehmigt. Den Vorwurf, dıe Sustentation des
Chorherrenstiftes Beuron. seı ergiebiger ausgefallen,. w1ıes dıe Re-
gierung zurück; indem s1e ausführte, Serenissimı hätten Zı W

jedem dortigen Kapitularen die Summe VO  un 45() ausgeworfen,
„d1e auf hbestürmendes Bıtten unte xewissen Modifikationen auft
500 Trhöhet worden, aber dafür müßten dieselben alle Lebens-
mittel, NUr HFrüchte und olz ausgSeNOMMEON, auf un w eSSamen
W egen welt, miıthın miıt Kösten herholen lassen.“ uch müßten
die Kapıtularen Pfarreıjıen „eXcurrendo versehen, die einer
bıs ZWCY Stunden VONn) Kloster entlegen und durch Berg und
"hal davon zyetrenn sind.“ Die Bedürfnisse eines Mannes, der
in den Weltpriesterstand eintrıtt, en ferners anz ewıß un-sei
gleich größer als jene de 0388 e in Gemeinschaft Jebe, und
was- bei dieser übe ÜSss] T, & Solbst unanständiger Verbrauch
seyn würde, ist bei jenen, zumal ın Ansehung des Trunks, SC
wöhnliches regime.“ [Die KRegierung führt dann noch A, daß
übrigens ın Beuron mıiıt Einschluß des Prälaten N Ur Kapitulare
se1en, „die bel Verlust der Pension standesmäßige Versorgungen
auf Pfarreyen und Benefhizien annehmen müssen.“ Kıner davon
sel bereıts angestellt und deshalb außer Pension : gesetzt.

Da die fürstliche Keglerung für nötig erachtete, der
Reichsdeputation eıne AÄnzelge ZU machen, „ WIe und auf Va für
Art ma sich mıt den Entschädigung zugeteilten Klöstern,
Stiftern und anderen geistlichen Besiıtzungen abgefunden habe“,

wurde Hofrat Iuber aufgegeben, für die bewilligten Ver-
günstigungen „eine Urkunde von der Abtissin und von dem
Konvent des ungefähren Inhalts herauszukriegen, daß vermöge
der zwischen Sr. Hochfürstlichen Durchlaucht und dem Kloster
getroffenen Uebereinkunft, ihre Pensionierung A Geld und andern
Emolumenten so ausgeworfen und bestimmt worden SCY, daß
‚Abtissın, Priorin und Konvent vollständig zufriedengestellt seyen.“

Obwohl die Bierabgabe von der fürstlichen Regierung. be
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willigt worden WAar, brachte Huber 65 doch dahiın, daß die Frauen
dieser Forderung entsagten, wofür C 1° VO  S der KRegilerung belobt
wurde. Huber berichtet, daß weder diese Forderung noch eine
Menge der bıttersten  Vorwürfe entstanden wären, y WCNN nıcht
die Kamuilie Fugger mıt ein paar MIr unbekannten Freunden des
Klosters das Mittel gewählt hätten, die ersite, mıt allge-meıner Zufriedenheit abgeschlossene Konvention dıe (+emüther
einzunehmen.“ An Stelle der genannten Worderung aber be
willigte Huber eine andere, nämliıch, daß der Gärtner, welcher
schon lange Jahre dem Kloster gedient hatte, künftig eınen Jahres-ohn von 24 aus der Amtskasse erhalte, die kKegierungdıe Zustimmung erteilte. Dafür erhielt Huber das gewünschteZeugn1s, worın das gesamte hochwürdige Konvent erklärte, „Voll-ständıg zufirieden gestellet und ber sein dermaliges Schicksal
gänzlich beruhiget“ Se1N. Allerdings bemerkt Huber, daß
„weder räthlich och thunlich war“, die Bestimmung dieses
Zeugnisses „dem ohnehin In Ziwiespalte getheilten Konvente
zUzelgen.

nzwischen hatte ch mıt der mittellosen Noviziın
Franziska (Scholastika) Danninger eine UÜbereinkunft abgeschlossen, indem man derselben 00 auswarf und e1ım Pfeg-
mte Holzen nıt 4  0/  /0 verzinslich anlegte, „damit S1e bey einer
künftig sıch ergebenden Versorgung eınes tä ndi SN Bra ut-
schatze sich erfreuen oder In entstehenden Notfällen einıgeunterstützende Krleichterung genıeßen möge.“ Nebstdem wurde
ıhr „Tür die Anschaffung der benötigten Kleidungsstücke bei dem
Austritte AaUsS dem Kloster eine Beihilfe (0)81 gewıdmet und
ıhr das bisher von dem Kloster überlassene Bett ihrem Kigen-thume übergeben“:

Weniger glimpflich wurde miıt dem 49 Jahre alten, aus
mBirkhausen bei Wallerstein gebürtigen Klausner Koldius

VON Protession eın Weber, verfahren, der seit 5 Jahren auSt Moritz-Berge be]l Allmannshofen hauste und bisher für die
Reinigung der Klosterkirche vom Kloster die Kost, freie Wohnun
In der Klause, Jährlich Klafter olz und 200 Stück [ Weellen]erhielt. „Da derselbe gegenwärtig unnütz nd eın AÄus-
länder ist, auch von Khurbailern ohnehin dıie Aufhebung der
Klausen ınsgesamt erfolgen wird, wırd Kıg1idius 'Tom mıt einem
amtlıchen Passe inner Tagen nach seiner Heimat zurückge-wiesen, “ lautete die Resolution Hubers Der Kommissär schlugdafür VOor, ın der Klause eine arme Famiuilie unterzubringen.Die Besiıtznahme des Klosters Holzen hatte auch Ausein
andersetzungen mıt der Reichsstadt Augsburg ZU Folge ort
besaß nämlıich das Kloster 88 der Schönauergasse [ jetzt Kapuz ner150/51| ein eigenes Haus, das die Abtigsin Agues von
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Fugger Kırchberg und Weıßenhorn rkauft hatte,
ın der schrecklichen Zeıt des dreißigjährıgen Krıeges dem

Konvente, welcher lange Zeıt hindurch im Exile en mußte,.
e1ne Zufluchtsstätte verschaffen. Das Haus galt nıcht aqals
eigentliches gelstliches Besıtztum, sondern wurde In den Augs-
burger Steuerregistern als Kloster Holzisches Bürgerhaus aufge-
führt. Es hatte dıe nämlichen Abgaben und  Quartierlasten, W16e:
die übrıgen Bürgershäuser tragen: und das Kloster War Ver-

pflichtet, jeweils einen Hausmeister AUS den Augsburger Bürgern
aufzustellen.

Durch den: S 21 des Reichsdeputationshauptschlusses wurden
Nnu  ; der Stadt Augsburg „alle geistlichen Güter, Gebäude, 1gen-
thum, auch Einkünfte ın ihrem Gebiete, sowohl In alg außerhalb-
den Kıngmauern, nıchts davon ausgenommen“, zugesprochen un
„Pfleger, Burgermeister un Rath“ der Keıichsstadt zeıgten dem
gemä miıttels Schreiben VO Nor. 18092 der Abtissın Hılde-
gardıs.an, daß S1e A vorhergegangenen Tage VONn dem Kloster
Holzischen Hause Besıitz ergriffen und dem ausmeıster eröfinet
hätten, „daß VO. December laufenden Jahres die Ad-
miınıstration 1m Namen der Reichsstadt Augsburg führen habe.®
Gegen diese Besitznahme mußte aber der Pfleger Sicherer,
auf W eisung Hubers protestieren. Huber vertrat nämlich, trotz
der klaren Bestimmung des Reichsdeputationshauptschlusses, die
Anschauung, daß mıt der wirklichen Erlangung des Stiftes auch
die demselben zustehenden bürgerlichen KRechte auf das fürst-
liche Haus übergehen „und wenn mıt diesem Rechte der Besıtz.
eines bürgerlichen Hauses bisher verbunden WAar, ann solches
unter keiner Rüecksicht dem Krwerber entzogen werden,
weil dasselbe nicht In der Kigyenschaft eINes Klostervermögens,
sondern qals eın wahres bürgerliehes KEıgenthum eINZIS /A hbe
trachten ıst, daher auch gleich jedem andern Priıyvatvermögen auf
den künftigen nhaber übergeht.“ Der Komitlalgesandte, Freiherr
VO Schmitz-Grollenburg ın Regensburg, jedoch en  {  N-
gesetzter Anschauung und Huber verlangte schließlich Rate
der Stadt Augsburg die Erklärung : das bürgerliche Kloster-
aus unfer denjeniıgen Entschädigungsgegenständen, welche der
Reichsstadt Augsburg zugewendet sind, gyleichfalls In Anspruch
genommen oder ob das FEıgenthum desselben dem Stifte, sonach
auch dem fürstl. Hause, Uebernahme derjenigen Verbind-
lichkeiten zugestanden werde, welche auf dieser bürgerlichen Be-
sıtzung unstreitig haften “ Für den ersten Fall machte Huber
darauf aufmerksam, daß auf dem Hause eıne Spezial-Hypothek
im Betrage von 4500 ruhe, welche die Stadt übernehmen
hätte, wobel zugleich den Wunsch hinzufügte, daß VONN dem
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ate „Üüber den künftigen Anteıl der Sustentations-Beıträge e1INe-
Aversal-Summe eın für allemahl möge 1n Vorschlag gebracht
werden.

Um alle Weitläufigkeiten abzuschneiden, erklärte sıch der
Rat Dez 1802 erbötig, „die Schuld voxn 4500

übernehmen, wWeLinNn das sich unbestreitbare Eigentumsrecht
der Stadt ber das 1n Frage stehende Haus anerkannt und
gleich erklärt werde, daß der Stadt Sustentation des Stiftes
oder Heimzahlung anderer Schulden desselben nıemals eın Beitrag
angesonnen“ würde. Die fürstliche Regierung Wäar ennn auch
damıt zufrieden un gyab der Stadt Januar 1803 die SC
wünschte KErklärung ab

Bestimmend für dıe Annahme des Vorschlages mochte ohl
se1n, daß Hofrat er 20 Dez VON Augsburg 4A US dem
Fürsten berichtet hatte, das Klosterhaus der Kapuzinerkirche se1
„1N eıner traurıgen, menschenleeren (4asse gelegen un ın keinem:
Falle unter dıe bedeutenden Erwerbungen zählen,
ahl In der ılkühr des Magistrates stehen würde, durch Steuer
und Quartierlasten den Besıtz sehr erschweren.“

Obwohl die Klosteruntertanen bereıts Dezember den
Eıd der Treue durch Handschlag dem sigmaringischen Kommissär
geleıstet hatten, wurde doch Dez iın den 1er Holzischen
Ortschaften noch eın besonderer „Verruf“ verkündigt, worın die
sämtlichen Gemeindeangehörigen „neuerlich ZUTr Ireue, TYTer-
bietung nd schuldigstem (+ehorsam ihre ynädigste Herr:-
schaft mıiıt; dem angewlesen wurden, ddß s1e VO  — ihrem vorgesetztem
Pflegamte künftig alle yerrschaftliche (+ebothe und Entschließungen

empfangen haben“, beı dem s1e künftig auch alle en
HFürsten gerichteten „Bitten, Beschwerden oder andere Gesuche”
anzubringen hätten, „wobe!l gewiß jede . billıge un ehrerbietige
Bıtte oder Vorstellung eine gerechte Erhörung und Abhilfe Cr-
langen“ werde. Den Untertanen wurde ferner eröffnet, es sel Sr.
Hochfürstl. Durchlaucht höchster und gynädigster Befehl,
daß dıe vormahlige Herrschaft, die gnädige Hrau Abtissın
und das gesamte hochwürdige Konvent, miıt der vormahliıgen Ehr
erbietung begegnet un jede nıcht verhoffte Entgegenhandlung”
ernstlich bestraftet werde.“ Die Pfarrgeistlichkeit erhielt mittels
besonderen Erlasses die Aufforderung, „ IM einem angemMeESSCHCH
Kanzelvortrage dıe ihnen untergebenen Pfarrgemeinden ANZ

welsen, daß dieselben ihrer gynädigsten Herrschaft miıt dem-
jenıgen ehrerbiletigen Vertrauen und Gehorsam sich unterwerfen,.
welche 801 den Vorschriften uns heiligen Religion und ın den
Pflichten geireuer Unterthanen lıegt.“ In dem Erlasse Wäar zuden>
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die Krwartung ausgesprochen, daß künftig den SONN un:
feiertäglichen Kirchengebeten für dıe W ohlfarth des Hochfürst]!
Hauses jedesmahl die vorgeschriebenen Andachtsübungen abge-
halten werden.“

ÄAm Honnerstag, den Dezember, Jahrestage der
Abtissın, wurde der Klosterkirche e1N feierliches Hochamt miıt
'Te Deum gehalten und die Kirchengebete für den Hürsten un
das fürstl. Haus verrichtet. Huber berichtet dem Fürsten über
diese Weler ! „ Kın Salve der hlesigen Artillerie verkündete das
Fest der Kanzen Nachbarschaft. Die hlesigen Pfarrer E111-

gerufen und die Unterthanen A4aUuSs dem nahen Allmannshofen.,
Dreusheim un Hahnenweıler erschienen alle der Kirche. Hür
988 WAar eIn SISONET Bethstuhl bereitet und WILE versäumten nicht,

Uniformen und ulnserer höchsten Gala viel W ILr

vermochten . dıe Feıer erhöhen. Nach geendigtem Gottescdienste
besorgteıch dıe anwesenden Unterthanen die Abreichung

Portion Biıer und Brodes, auch wurde dem Konvente der
CINZISC hier vorfindliche ungarische Weıin auf UuUNsecIec echnung
abgegeben.

Als daher dıe Mittagstafel großen Saale begann,
wurden wıederholt Gesundheiten qauf das höchste Wohl Kuer
Hochfürstliechen Durchlaucht, Sr Kxeellenz der gygnädigsten Gräfin
und des durchlauchtigen Krbprinzen dargebracht. Dıe Artillerie
begleitete dıe ausgebrachten Gesundhei:ten unerst Abends 11 Uhr
beschloß sich. das Kest des Tages,nachdemdiekleinenSpiele, die
der Abendtatel folgten, endlich ZUr Herstellung der klösterlichen

33ÖOrdnung beendigt
Hinsıchtlich der künftigen Verwendung der Klostergüter

W ar Hofrat Huber für Verpachtung derselben, während der
Pfleger &O Sıcherer den Verkauf befürwortete. Huber machte
Aber geltend : „ IN dem gegenwärtigen Zeitpunkte, WO e1INn all.
EINECETr Geldmangel herrscht, e1iInNn heimlicher Unterricht den
Kauf der gelstlichen (Aüter gehäßig und bedenklich macht,könne
unmöglıch eın solcher Entwurf mi1t Vortheil ausführbar SEeIN, da
zumahl bel künftigen Vertausche der Herrschaft Holzen
die vorgegangen® Veräußerung der Kameralgüter 1mmer nach-

eilige Betrachtung käme.“ uch die fürst]. kegierung stimmte
nNsıcht bei un: blieb deshalb NUuUr der Verkauf der

Schmiede vorbehalten, für welche 2600 erzielt wurden.
Alles übı wurde verpachtet.

beı esamte Einrichtungdes Stiftsgebäudes nahm man
dYloß eın SCENAaUESInı entar !) auf. Von Versteigerung der-

Gräfl. Treuberg’sche Registrb‚tur. ach Säkularisations-Akten Fase.
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sel!ben wüurde abgesehen. da ZUT Bezahlung der Kurrentschulden
SONS genügend Mittel vorhanden un die gyleichzeitige:
Veräußerung aller Hauseinrichtung den benachbarten, an Kur-
bayern gefallenen Klöstern Hoffnung e1iNnem beträcht:-
liehen. Erlöse übrig ieß 66

Eın hbesonderes Augenmerk richtete der Kommissär auf das
noch ererbende oder sonstige Vermögen der Klosterfrauen,.
welches bei der Inventaraufnahme der betreffenden Wohnungenund Zeilen die Bewohnerinnen jJeweils angeben undurch CIYENO-
Unterschrift bestätigen mußten.

ber dasselbe x10t die nachfolgende Zusammenstellung
Aufschluß:

Die Abtissın bezog dıe Zinsen VON 500 H- welche als
Lehen und Fideikommißkapıtal auf die Herrschaft I1 utzmannsteıin:
versichert T-O1

Die Frau Großkellerin Theresia WFreıın VO

W eveld!) hatte VONO ihrer Kamaıilıe nıchts: mehr erwarten; da S
SI6 das Kloster 2000 nebst Ausfertigung” eingebracht hatte
Als erspartes Vermögen besaß s1e 120

Die Frau Portnerin M Johanna Nepomucena:
7 2) AaUus Augsburg besaß g1IN beı1 dem Kaufmann Heinisch;

dortselbst angyelegtes Krbgut Von 600 fl.; welches Jährlich mıt
D VrZ wurde.

{Jıie FErau: Priorin Columba VO Merlin hatte VO.  5
ihren KEiltern nıichts erhalten. Das Vermögen ihres verschoHenen:
Bruders Ignaz wurde VON dem Spitalverwalter Hausle ı Schwaz
verwaltet und soll erst nach Jahren verteilt werden.

DieFrau Edmunda Dahlweinerin®) die 'Tochter
des Baron Osterbergischen Sekretärs und die Eltern waren och
28 Leben

Der F'rau BenediktaFreiin VO Stei gehörten
200 Eine Erbschaft oder weiteres Vermögen hatte ıecht mehr

erwar‘
DieKErau u t1 S 11 n 9) waäar dieeinzıge Tochter

des Cottonwebers Augustin Schedel Augsburg un hatte ach
dem Absterben ihrer Eltern EIN1ISES Vermögen ZU erwarten.

Geb 19 Mai 1744 Zzu Sinning, Professin A Sept 1763, JTodesjahr
unbekann

2) Geb Sept. 1770 \ugsburg, Professin Mai 1792, 18 Mai 1808
Geb März 1776 Osterberg, Professin Sept. 1795, Okt

1853 Au: sburg.
4) Geb. April1783 Ichenhausen, Professin. Okt 1800, Tod sjahunbekannt. -

Geb prı L(76 zu Augsburg, Professin Aug. 1798, 31an
1831 Augsburg.
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Die Frau Anastasıa Höldrichin!) hatte nıchts mehr

erben. Sıie hatte SS Zı freıer Benützun
S1e och kr besaß empfangep,

Die Frau Karolina Schallerin?) hatte 300 _# ın das
Kloster eingebracht und besaß 81n Deposıtum VvVon 18 Zu O17'=-
warten hatte S1e niıchts mehr.

Die FErau Sebastiana Mannostetterin3) vıel-
leicht ach dem ode iıhrer Mutter, der Wıtwe Katharina Manno-
stetterın ın Augsburg, e1nNe kleine Erbschaft erwarten. In das
Kloster hatte S1e NUur „ Weißwäsche und Einrichtung“ eingebracht.Die . Frau Antonia Gräfin VO Fugger *) hatte V OIN
Hause nıchts mehr zu beziehen un ıhr „Familıen-Heirathgut“bereıits empfangen. Wie groß das letztere War, Kr nıcht angegeben.Von ihr und der Frau Anselma FEreiıin von Welden auf
Laupheim fehlen die Unterschriften ; vVvon letzterer auch sonstigeAngaben. Vielleicht hatten die eıden das Entwürdigende diesesVerfahrens empfunden.

Die Frau ’heodora W öhrlin®) hatte 2000 eInge-bracht, aber SOoNs nıchts mehr erwariten.
Die Schwester ©  e || ] 1n hatte nıchts

.erben oder beziehen.
Die Schwester Adelheid Schnitzlerin? hatte 62‚eingebracht und weiter nıchts mehr erben.
Die Schwester Magdalena Zaunmiller 1ın brachte

j S00 ın das Kloster, hatte aber nichts mehr erwarten
Die Schwester r b te hatte 180 elN-

_ gebracht und ebenfalls sonst nichts mehr zu erwarten.
Die Schwester Ottilia STZm ülle rın!®) hatte VOT kurzem

CO 500 geerbt, welche jedoch das Kloster schon eingenommen hatte.
Die Schwester ad ll) hatte niıchts eingebrachtun nıchts hoffen

Geb. Mai 1774 ngenried, Professin Sept. 1794, 29, Mätz 1845Geb Okt: 1408
1853 Augsburg.

Biberbach, Professin 1 Sept. 1795, *157 OKt
Geb Aug. 1772 zu Augsburg, Professin 1 Mai 1792, Juli 1830
Geb Jan 1743 Möhren, Professin Sept. 1766, ebr. 1833
Geb 22 pri 1744 Friedberg, Professin Okt. Ef04,; 31 TZ 1804
Geb Okt 1755 zZu Ottobeuren, Professin Sept. 1784, T 4A8Mai 1817

7)_ Geb 30. Sept. 1774 zu Billenhausen, Professin 21 April 1800, 10.
Sept. 1858 Zu Neuburg A, Kammel.

Geb al 1754 A Arnbach, Professin Sept. 2 19, Sept. 1831
9) Geb Mai 1773 zu Inningen, Professin 21 prl 1800, Okt. 1841

10) Geb Febr. 1775 Eheim (Pfarrei Ottobeuren), Professin 10. e  Ü1793, Mai 1835 Zu Ottobeuren.
H) Geb 8 Sept. 1768 zu Engetried, ProteÄein ebr. ; Jan.

1837 zZU Preßburg,
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Die Schwester Sabına Seilerin!) hatte 800 einge-

bracht und nıchts mehr erwarien.
Die Schwester Ag atha Hölzlın hatte VON Hause

empfangen und SONS nıchts mehr hoffen.
Die Schwesier Margaretha Maggın 3) hatte 500 e1n-

gebrac und weıter nichts mehr erwarten
Die Schwester arth Kı selın 4) hatte 300 eingebracht

und Von der (MHockenwirtin ın Dillıngen och eELiWAas hoffen
Hofrat Huber erachtete e überdies für zweckmäßig, daß

das Pflegamt einer sorgfältigen Aufmerksamkeit“ angewlesen
werde, „ob nıcht den einzelnen Stiftsfrauen ber das bekannt
gewordene, och anderes Vermögen zustehe un! obhb nıcht einzelne,
nıcht angegebene Aktivkapitalıen vorhanden se1en. So sehr eine
Nachforschung dieser AT meınt Huber, „mit Bescheidenheit
und Geheimhaltung vorzunehmen wäre, wenıg scheint die
se bel1 der eLWAs besonderen Denkungsart der säkularısıerten
Geistlichkeit Zanz überflüssig, vorausgesetzt, daß s1ıe ohne kränken-
des Mißtrauen mıt der MO ıchsten Schonung vorgehomMmMe
werde.“ Beı vorkommenden Stterbefällen sollte deshalb das Pfleg-
amt miıt Beiziehung der Frau Abtissin „die gewöhnliche Obsig
natıon unter beiderseitigem Siegel“ vornehmen und „eIn ordent-
liches Inventariıum gleichfalls untier beıderseitiger Unterschrift
abfassen.

och nıcht bloß den weltlichen, sondern auch den ge1st-
lichen Dingen wıdmete Hofrat Huber seine Aufmerksamkeit.
„Unter den sämmtlichen Kırchenpflegen“, beriehtet erT, Ä16% jene
der Stiftskirche Holzen offenbar die dürftigste. 51 Kapital-
Z1N8e, welche zumahl die Herrschaft Holzen selbst bezahlen
hat, sınd das Einkommen des Johann Baptist, den - die .Aenderungen 1n die elendeste Lage verseizen, da seine
Ausgaben nach dem mäßigsten Anschlage 233 2 kr betragen.Um dieser Unvermögenheit 1n eLwas steuern, hat man vor-
geschlagen, daß die Suftung der Lorettokapelle, deren Erträg-nısse Jährlich abwerfen, mıit dem Einkommen der Haupt-kirche vereiniget werde.“

„An dem äußersten nde des Klostergartens“, berichtet
1) eb Mäüärz 1735 A Gundelfingen, Professin Okt. ”r Mai 1811

Geb  16 Dez 1765 Leupolz arrei Ottobeuren), Professin 10. ebr
1793; Dez 470 M

Geb. Dez 1777 Ummenhofen, Professin 21
Juni 1858

pril 1809‚ 28
Geb April 1759 Dillingen, Professin CX Okt. 1778, Juli 1805

Nicht angeführt sınd 1n obiger Zusammenstellung die Schwestern : Idda
Milzlin (geb Febr. 1741 Hindelang, Professin April 1769,
Aarz un Monika Pfündlin (geb Okt. 1745
fessin 11 Okt 1778, Sept 1820.) Dillingen, Pro
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Huber weıters, „18t diese Lorettokapelle ach der Anlage des
Hauses erbauet. 516e hatte bisher ıhren EISENCN Altar, iıhren

(+ottesdienst un ihre Verwaltüung unter der Aufsicht der jedes
mahligen Großkellerin. Die Einnahme wurde vorzüglich ZUTr An-
brennung zahlreicher Wachskerzen und für SEW1ISSO Meßopfer

dem Dreißigsten verwendet. Da eE1IN großer Theil dieser An-
dachtsübungen ebenso zweckwidrig, als dem Geiste des Christen-
thumes NIg Ist, könnte die Verwendung des jährlichen
Einkommens für ıe Stiftskirche unbedenklich erfolgen. Man
würde der Frömmelei CIN1SCL Klosterfrauen überlassen, 4Uus ihren
Pensıonen die bisher angebrannten Wachskerzen herbeı schaffen:
un wäre hinreicehende Schonung für hergebrachte Gebräuche;
WeNNn dıe Abhaltung der gewöhnlichen Dreißigsten dıesem
Bethause ferner gestattet, auch das erförderliche Wachs mıiıt dem.
sonstigen geistlichen Geräthe aus der Stiftskirche verwilliget
würde.“ Huber beantragte, den Aufwand für die gewöhnlichen
gottesdienstlichen Dedürfnisse der Stiftskirche auf herrschaftliche
Rechnung übernehmen und davon aber auszunehmen, y WVaS
dıe HFrauen Z U Verzierung inres und des Schwesternchores
Wachs und Oel bısher veranstaltet un daher künftig AUSsS EISCNEN
Mitteln P} bestreiten haben Sodann mMUusSse bei Anschaffung
uer Kirchenparaämente oder Umwandlung bereits vorhandener,
beı Unternehmung kostbarer Baulichheiten und ur andere üull-

gewöhnliche Auslagen, welche die Summe von überschreiten,
höhere Genehmigung eingeholt und eın umständliches (+utachten
eingereicht werden.

„Unter en besonderen Auiwand auf die gottesdienstlichen
Ha dlungen“, schildert Huber, „gehöret das kirchliche Zeremoniell
bei Beerdigungen elıner Abtissin, Stiftsfrau oder Schwester. Neben
derAbhaltung vieler Meßopter und 1inNner beträchtlichen Gastierung
hat BglNe ange Gewohnheit auch zZU dem unverkennbaren Beweise
jungfräulicher Reinigkeit jedesmahl: die Abbrennung zahlreicher
Waehskerzen dem Sarge eingeführt.

Da die W üiinsche und Hoffaungen der unglücklichen Fruuen
darın sich vVEr6INISECN, daß ihnen die letzte hre nıcht versaget
werde, könnte ihnen dieselbe miıt der Weisung zugestanden
werden, daß die sämmtlichen Unkösten aus der Pflegsamtskasse
ZU bezahlen, eInNn GIYeENES Verzeichniß beı der Verlassenschafts-

andlung ZU bringen und ZUr Vermeidung aller Unrichtigkeit
nicht die gewöhnliche Kirchenrechnung‘ einzumıschen

egen desBegräbnisses. macht Huber dann och die An
merkung: „Bereits . hat die Dillingische - Regierung diesem
Gegenstande “eineheilsame Anordnung adurech verfüget, . daß:
VOR NUun die Leichname der Stiftsangehörigen - auf dem g°



wöhnlichen Freıthofe beerdigen und nıcht mehr in die Gruft
unftfer dem Choraltare einzusenken sind.“

Nachdem Huber die ökonomischen, politiscfien un GE
lichen Angelegenheiten des Stiftes erledigt hatte, richtete sıch
seine Sorge auf die Untertanen der Herrschaft Holzen. Er ent-
eckte verschledene Mängel ın der bısherigen Kegilerung und
schreıbt hıerüber ın seinem Berichte : „Kıne weibliche khegierungohne Hestigkeıt und Kenntnisse mußte nothwendig durch mancher-
le1 Inkonsequenzen, durch Irrthümer und Fehler sıch auszeichnen.

Daher ist die Ortspolizei in der SaNZCN Herrschaft sehr
vernachlässiget:; die ehelosen Weiber verabscheuten die Sorgefür Hebammen und Schulanstalten, und indem S1e dem heiulıgenFE'lorian die Aufsicht auf ihre Schornsteine: überließen, dachten
S]e weder an die Vortheile einer Brandassociation, noch die
Anschaffung eıner Feuerspritze.“

In Bezug au den ersien Punkt meldet Huber, daß In allen
l1er Orten (Allmannshofen, Druisheim, Heretsried und Osterbuch)sich dıie (+ebärenden nıcht der mindesten Hılfe erfreuen, „WeS-wegen auch unglückliche (+ebürten nıcht un die seltenen Er
eignısse gehören.“ Das Pflegamt erhielt daher den Auftrag, sıch
mit den einzelnen G(Gemeinden 1ns Einvernehmen seifzen und
dıe Aufstellung von Hebammen ın den Orten Allmannshofen und
Osterbuch oder Heretsried bewirken. Zunächst hatte aber das
Pflegamt berichten} WO die Hebammen unterrichtet werd
können un wie hoch sıch dıe Kosten dafür belaufen.

ber den zweıten Dunkt WIrd ın dem Huber’schen Berichte
mitgeteilt, daß dıe Kommissıion während ıhres Aufenthaltes In
Holzen für bessere Schuleinrichtungen drıngend dorge r  Nnhabe, nur ın Allmannshofen hätten sich Schwierigkeiten ergeben,d ort an einem Schulgebäude und einer ordentliehen Schul-
Jehrerbesoldung mangle. „Man hat: hierüber“, schreıbt der Kom-mM1sSSÄr, „verschiedene Vorschläge gesammelt, die darin sich v
vereinigen, daß eine Baustelle nd ein Beitrag zu der Schullehrer B  Ya
Besoldung VON Herrschaftswegen INge übernommen werden.“

„Die Ueberlassung einer Baustelle ist; (jedoch) weder dem
herrschaftliechen Interesse gemäß, och ausführbar, - ohne einen
schönen Theil des Zehentgartens abzutreten. Damit daher dieser-Nachtheil beseitigt werde, at Man vielmehr geglaubt, daß VOT
allen Dingen eine anständige Besoldung auszumıiıtteln und dem
neuangestellten Schullehrer die d5Sorge ber-
lassen SC'Y, durch eıne anständige Heurath S1C eın
Haus 1n dem Orte Z erwerben.“

Eın großes und sehr verderbliches Polizeigebrechen hatteder .ommissär „n dem gänzlichen Mangel ordentlicher Lösch-anstalten entdecket, indem die Gemeinc_feq sich bisher g.roßen-„Studien und Mitteilungen“, 1906 VIL 4,
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theıls der Begünstizung des Zufalles überlassen und bei ent-
standener Besehädigung ihre Zufucht Z der herrschaftlichen
(inade genommen haben.“ Als die nächste un!: sicherste Unter-
stützung betrachtete Nnun der Kommissär den Beitritt einer
solıden Brandassekuranzkasse und das Pfilegamt hatte deshalb
Y  18 (resinnungen der och unassekurijerten (jemeinden eINZU-
vernehmen, denselben die Wohlthat einer solchen Verbindung
begreiflich Zu machen und sonach ber den Kırfolg dieser qamt-
lichen Vorträge Bericht erstatten, damıt die weıteren Maß-
nehmungen können eingeleıtet werden.“

In der zweıten Hälfte des Monats Januar 1803 hatte der
fürstl.. Kommıiıssär ach mehr qlg siebenwöchentlicher Tätigkeit
seıne Geschäfte 1n Holzen beendigt. Am 19 Januar sandte die€  A  theils der Begünstigung des Zufalles überlassen und bei ent-  standener Besehädigung ihre Zuflucht zu der herrschaftlichen  Gnade genommen haben.“ Äls die nächste und sicherste Unter-  stützung betrachtete nun der Kommissär den Beitritt zu einer  soliden Brandasseküuranzkasse und das Pflegamt hatte deshalb  „die Gesinnungen der noch unassekurierten Gemeinden einzu-  vernehmen,; denselben die Wohlthat einer solchen Verbindung  begreiflich zu machen und sönach über den Erfolg dieser amt-  'lichen Vorträge Bericht zu erstatten, damit‘ die weiteren Maß-  nehmungen können eingeleitet werden.“  In der zweiten Hälfte des Monats Januar 1803 hatte der  fürstl. Kommissär nach mehr als siebenwöchentlicher Tätigkeit  seine Geschäfte in Holzen beendigt. Am 19. Januar sandte die  _ Äbtissin ein Dankschreiben an den Fürsten, worin sie zugleich  _ versicherte, daß sie und ihr Konvent vom Anfang bis zum Aus-  ang der Sache von der Kommission „auf das gütigste und  freundschaftlichste behandelt worden“ seien und daß sie deshalb  „ohne, alle Beschwerden und noch dabey mit größtem Vergnügen“  die Einsicht in die Rechnungen und Urkunden gestattet hätte.  _ Daß sich mit dem Hofrate Huber ein recht freundschaftlicher  Verkehr entwickelt hatte, zeigt ein Schreiben der Äbtissin vom  30. März und ein‘ solches der Priorin vom 3. April desselben  ‚Jahres, in denen zum Teil ein humoristischer Ton angeschlagen  jst. Die Priorin bittet Huber auch um „ein gutes Vorworth bei  Serenisse umb einen leichten Früchten-Preiß, dann der starke  _ Schrannenpreis machet mänche saure Gesichter.“ In der gleichen  Angelegenheit wandte sich die Äbtissin am 5. April an den  _ Fürsten selbst, worauf derselbe versprach, „bei dem nunmehr  geltenden hohen Getreidepreise nach den Umständen einige er  — Jeichternde Bestimmungen für dermahl eintreten zu lassen“ und  unterm 25. Nov. 1803 wurde denn auch eine Ermäßigung gewährt.  Anderthalb Jahre später, am 21. Sept. 1804; schrieben  Abtissin und Priorin im, Namen des ganzen Konveönts an Hofrat  Huber und baten. denselben inständigst um eine Zulage zur  / Pension, da durch die Veränderlichkeit der Zeiten die Lage des  _Konventes immer irauriger werde, Alter und Krankheit vermehrten  bei manchen Konventfrauen die Bedürfnisse, so daß sie wegen  Teuerung des Fleisches und anderer Lebensmittel, trotz äller  _ Sparsamkeit, das Kostgeld nur kümmerlich bezahlen könnt  $  Z  ;De’r F  ürst erwiderte am 29. Sept.:  T  f  7  s  „So-sehr i  9  h geneigt wäre, jed  en Wunsch derjenigen, v"éélehé_  in näherem Verhältnisse mit mir und meinem fürstlichen Hause  stehen, in Erfüllung zu bringen, so sehr sehe ich mich bei den  gegenwärtigen Umständen durch die Pflichten außer Stand gesetzet;  welche mir zunächst igegen_ ‘méit3 ng'g 'oblyiggén.yAbtissin eın Dankschreiben den Hürsten, worın sıe zugleich

versicherte, daß sıe und ihr Konvent VO.: Anfang bis ZU Aus-
an der Sache vVo  } der Kommissıon A0 das gütigste und

freundsehaftlichste behandelt worden“ se1len und daß G1E deshalb
„ohne alle Beschwerden und och dabey mit OT  em Vergnügen“
dıe Einsicht iın die Rechnungen und Urkunden gestattet hätte.

Daß sıch m1t dem Hofrate Huber eINn recht freundschaftlicher
Verkehr entwıckelt hatte, zeigt eın Schreiben der Abtissin VO

30. März und e1in solches der Priorin VOIN 3 Aprıl desselben
Jahres, In denen ZU eıl eın humoristischer Ton angeschlagen
ıst Die Priorin bıttet Huber auch „ein gutes Vorworth bei
Serenisse umb einen leichten Früchten-Preiß, dann der starke
Schrannenpreis machet manche saure Gesichter.“ In der gleichen

gelegenheit wandte. sich die AÄhtissin 4 April den
Fürsten selbst, worauf derselbe _ versprach, „DEI dem nunmehr
geltenden hohen Getreidepreise ach den Umständen ein1ge er€  A  theils der Begünstigung des Zufalles überlassen und bei ent-  standener Besehädigung ihre Zuflucht zu der herrschaftlichen  Gnade genommen haben.“ Äls die nächste und sicherste Unter-  stützung betrachtete nun der Kommissär den Beitritt zu einer  soliden Brandasseküuranzkasse und das Pflegamt hatte deshalb  „die Gesinnungen der noch unassekurierten Gemeinden einzu-  vernehmen,; denselben die Wohlthat einer solchen Verbindung  begreiflich zu machen und sönach über den Erfolg dieser amt-  'lichen Vorträge Bericht zu erstatten, damit‘ die weiteren Maß-  nehmungen können eingeleitet werden.“  In der zweiten Hälfte des Monats Januar 1803 hatte der  fürstl. Kommissär nach mehr als siebenwöchentlicher Tätigkeit  seine Geschäfte in Holzen beendigt. Am 19. Januar sandte die  _ Äbtissin ein Dankschreiben an den Fürsten, worin sie zugleich  _ versicherte, daß sie und ihr Konvent vom Anfang bis zum Aus-  ang der Sache von der Kommission „auf das gütigste und  freundschaftlichste behandelt worden“ seien und daß sie deshalb  „ohne, alle Beschwerden und noch dabey mit größtem Vergnügen“  die Einsicht in die Rechnungen und Urkunden gestattet hätte.  _ Daß sich mit dem Hofrate Huber ein recht freundschaftlicher  Verkehr entwickelt hatte, zeigt ein Schreiben der Äbtissin vom  30. März und ein‘ solches der Priorin vom 3. April desselben  ‚Jahres, in denen zum Teil ein humoristischer Ton angeschlagen  jst. Die Priorin bittet Huber auch um „ein gutes Vorworth bei  Serenisse umb einen leichten Früchten-Preiß, dann der starke  _ Schrannenpreis machet mänche saure Gesichter.“ In der gleichen  Angelegenheit wandte sich die Äbtissin am 5. April an den  _ Fürsten selbst, worauf derselbe versprach, „bei dem nunmehr  geltenden hohen Getreidepreise nach den Umständen einige er  — Jeichternde Bestimmungen für dermahl eintreten zu lassen“ und  unterm 25. Nov. 1803 wurde denn auch eine Ermäßigung gewährt.  Anderthalb Jahre später, am 21. Sept. 1804; schrieben  Abtissin und Priorin im, Namen des ganzen Konveönts an Hofrat  Huber und baten. denselben inständigst um eine Zulage zur  / Pension, da durch die Veränderlichkeit der Zeiten die Lage des  _Konventes immer irauriger werde, Alter und Krankheit vermehrten  bei manchen Konventfrauen die Bedürfnisse, so daß sie wegen  Teuerung des Fleisches und anderer Lebensmittel, trotz äller  _ Sparsamkeit, das Kostgeld nur kümmerlich bezahlen könnt  $  Z  ;De’r F  ürst erwiderte am 29. Sept.:  T  f  7  s  „So-sehr i  9  h geneigt wäre, jed  en Wunsch derjenigen, v"éélehé_  in näherem Verhältnisse mit mir und meinem fürstlichen Hause  stehen, in Erfüllung zu bringen, so sehr sehe ich mich bei den  gegenwärtigen Umständen durch die Pflichten außer Stand gesetzet;  welche mir zunächst igegen_ ‘méit3 ng'g 'oblyiggén.yleiechternde Bestimmungen für ermahl eintreten lassen”* ınd
unterm Nov 1803 wurde denn auch eine Krmäßigung gvewährt.

Anderthalb re Sspäter, am Z dept 1804, schrıeben
1Ssın und Priorin 1m Namen des gyanzen Konvents an Hofrat
Huber und baten denselben‘ inständigst eine Zulage zur
‚ Pension, da durch die Veränderlichkeit der Zeıten die Lage des
_ Konventes immer trauriger werde, Aiter und Krankheit vermehrten
bel manchen Konventfrauen die Bedürfnisse, daß S1@e WELCH
Teuerung des Fleisches und anderer : Lebensmuittel, YTOLZ aller
Sparsamkeit, das Kostgeld ‘ nur kümmerlich bezahlen könnt€  A  theils der Begünstigung des Zufalles überlassen und bei ent-  standener Besehädigung ihre Zuflucht zu der herrschaftlichen  Gnade genommen haben.“ Äls die nächste und sicherste Unter-  stützung betrachtete nun der Kommissär den Beitritt zu einer  soliden Brandasseküuranzkasse und das Pflegamt hatte deshalb  „die Gesinnungen der noch unassekurierten Gemeinden einzu-  vernehmen,; denselben die Wohlthat einer solchen Verbindung  begreiflich zu machen und sönach über den Erfolg dieser amt-  'lichen Vorträge Bericht zu erstatten, damit‘ die weiteren Maß-  nehmungen können eingeleitet werden.“  In der zweiten Hälfte des Monats Januar 1803 hatte der  fürstl. Kommissär nach mehr als siebenwöchentlicher Tätigkeit  seine Geschäfte in Holzen beendigt. Am 19. Januar sandte die  _ Äbtissin ein Dankschreiben an den Fürsten, worin sie zugleich  _ versicherte, daß sie und ihr Konvent vom Anfang bis zum Aus-  ang der Sache von der Kommission „auf das gütigste und  freundschaftlichste behandelt worden“ seien und daß sie deshalb  „ohne, alle Beschwerden und noch dabey mit größtem Vergnügen“  die Einsicht in die Rechnungen und Urkunden gestattet hätte.  _ Daß sich mit dem Hofrate Huber ein recht freundschaftlicher  Verkehr entwickelt hatte, zeigt ein Schreiben der Äbtissin vom  30. März und ein‘ solches der Priorin vom 3. April desselben  ‚Jahres, in denen zum Teil ein humoristischer Ton angeschlagen  jst. Die Priorin bittet Huber auch um „ein gutes Vorworth bei  Serenisse umb einen leichten Früchten-Preiß, dann der starke  _ Schrannenpreis machet mänche saure Gesichter.“ In der gleichen  Angelegenheit wandte sich die Äbtissin am 5. April an den  _ Fürsten selbst, worauf derselbe versprach, „bei dem nunmehr  geltenden hohen Getreidepreise nach den Umständen einige er  — Jeichternde Bestimmungen für dermahl eintreten zu lassen“ und  unterm 25. Nov. 1803 wurde denn auch eine Ermäßigung gewährt.  Anderthalb Jahre später, am 21. Sept. 1804; schrieben  Abtissin und Priorin im, Namen des ganzen Konveönts an Hofrat  Huber und baten. denselben inständigst um eine Zulage zur  / Pension, da durch die Veränderlichkeit der Zeiten die Lage des  _Konventes immer irauriger werde, Alter und Krankheit vermehrten  bei manchen Konventfrauen die Bedürfnisse, so daß sie wegen  Teuerung des Fleisches und anderer Lebensmittel, trotz äller  _ Sparsamkeit, das Kostgeld nur kümmerlich bezahlen könnt  $  Z  ;De’r F  ürst erwiderte am 29. Sept.:  T  f  7  s  „So-sehr i  9  h geneigt wäre, jed  en Wunsch derjenigen, v"éélehé_  in näherem Verhältnisse mit mir und meinem fürstlichen Hause  stehen, in Erfüllung zu bringen, so sehr sehe ich mich bei den  gegenwärtigen Umständen durch die Pflichten außer Stand gesetzet;  welche mir zunächst igegen_ ‘méit3 ng'g 'oblyiggén.yVDé1' }?ürst erwiderte 2 Sept. :

„ S0 sehr h gene1igt Wäre, jed Wunsch derjenigen, Welcfié
ın näherem Verhältnisse mit mMır und meınem fürstlichen Hause
stehen, ın Erfüllung zu bringen, sehr sehe ich mich bei den
gegenwärtigen Umständen durch die Pflichten außer Stand gesetzet;
Wel'(:hg mM1r zunächst igegen_ méir‘1 Haug obliegen.\



Da übrigen:s die Pensionen näch vorläuhiger Erhebung des
Aktivr un Pässivstandes un nach Formierung eines vollstän-
digen Ötat gütlich ausgemittelt un die allgemeine Zufriedenheit
nıcht DUr mündlich, sondern auch schriftlich arüber bezeuget
worden, S muß ich bekennen, daß ich mich auf en solches An:-
suchen sobald nıcht erwartet habe, um weniger, a ls allen
Stiftern und Klöstern, welche sowohl unter Kaiser Joseph 88
Zeıten, als durch die reichsfriedensschlußmäßige Säkularısation
däs L008 der Aufhebung betroffen, das vormalige Kloster Holzen
nach dem Verhältnisse se1ıner Besiıtzungen ohl eines derjenıgen
SCYyMN dürfte, welches miıt seinem Schicksale wenigsten unzu
frıeden seyn sollte.“

Die Abhtissin gab in A Schreiben VO 15 Norv Z
daß dıe Pensionen hinreıichten, WEeNnN nıcht einıge der Konventua:
linnen immer kränkeln würden, wobei oft gewöhnlıche Ärzneıl-
mittel nıchts fruchten wollten und die Konventualinnen ihrer
Erholüng besondere Kuren gebrauchen oder Bäder in weit ent
‚ernten UOrten besuchen müßten.. Daß solche Reisen und besondere
Hilfsmittel sehr kostspielig wären und alles, was man durch Spar-samkeit erhäust habe, wieder aufzehren, sel gewiß bezreifen.
„Für mich“, schreibt die Abtissin, „1St dieses sehr traurıg un
drückend, da ich Nıemand annn leiden oder mı] Ögetröstet sehen,
wenn ich 1m Stande bin helfen. Iso hatte cs mich schon
ZU. öfteren betroffen, daß ich, viel ich von meınem eigenen
Gehalt entbehren konnte, Z derlei Bedürfnissen hıingeben, da
ıch doch solches nach meinen vorkommenden Ausgaben selbst ohl
brauchen könnte. Ich muß es freilich gestehen, daß ich In JjenemZeitpunkte, WO man och in der Unterhandlung WAar, die Pensionen
auszumittlen, unweislich gehandelt und den eintretenden Folgennıicht vorsichtig genug nachgedacht habe, (sonst) würde ich e8s
leichtlich dahin gebracht haben, en für meine Person bestimmten
Antheil der Pensijon In etwas Zzu erhöhen, um hiedureh im Fallder Noth em Allgemeinen Besten zu helfen, auch würden
Sse Hochfürstl. Durechlaucht hiebei VO  a! ılen diesen unangenehmen,
überlästigen Ansuchen efreit verblieben Se1IN. Nun nu ß iıch
solches zu meinem Schaden büßen und dabei Vo  — allen meinen
Angehörigen die bıttersten Vorwürfe ertragen, daß ich für ihr
Wohl schlecht besörgt Wwar, daß mır beinahe * mein Leben
selbst überdrüßig wird.“

Aus dem Schreiben der Abtissin Läßt sich entnehmen, daß
die klösterliche Ordnung 1n Auflösung kegriffen War. Die Sache
wurde schließlich so ars;, daß die Priorin ach Digmarıngen
reıiste und beim FYFürsten über iıhre Mitschwestern Klage führte.
Der Fürst ieß deshalbh » Müärz 1805 an dıe Abtissin _ ein
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Reskript ergehen miıt dem Ersuchen, dasselbe dem versammelten
Konvente vorzulesen und erklären. Das KReskript autet :

Aus mehreren Anzeigen und Beschwerden haben Wır
m ßhbeliebig VEIrNOMMECN, daß EINIZIE Klosterangehörige. 111 dem

Wahn sıch befinden, qlg WEe111LN mit der eingetretenen
Besitzesänderung auch die Bande der klösterlichen Ordnung und

_ Unterwürfigkeit gänzlich wäaren aufgelöst worden.
Da 6S vielmehr Unser bestimmter, wıederholt erklärter Wıllen

ist. daß dıe x lösterliche Diseiplin und die vormahlıge Kinrichtung
unverändert beibehalten werde, befehlen WIL hiemiıt dem SC
Saının Konvente und dessen einzelnen Mitgliedern, den Oberen
un Vorgesetzten ihres Klosters W Ie vormahls relig1ösen un

. Diseiplinarsachen den schuldigen Gehorsam unverweigert
Z6EISCN, ohne derselben Vorwissen un qusdrückliche Erlaubnis

siıch nicht ber die Schwelle der Klosterpforte begeben und
die Verrichtungen, dıe on ihren Oberen iıhnen auferlegt werden,

schuldiger Ehrerbietung ohne en mindesten Wıderspruch
übernehmen, auch überhaupt nach den ÖOrdenssatzungen sıch
7, 11 betragen, daß keiner 7ihit C1INe gegründete Klage ber
Mangel an Eihrfurcht und Unterwürhgkeit Unserer Kenntniß
elangen. Wir würden- wıdrıgen Kalle miıt solchen Maßregeln-ervorgehen, die rählg SCYyYN würden, dıe stgrafwürdjigg Erfundenen

auf e1nNne iıhnen höchst unwillkommene W eise in die Schranken
der Ordnung un de Gehorsames zurückzuführen,“

Zum Junli, dem Namenstage es Fürsten, schickte dıe
Abhtissin eln Glückwunschschreiben nach Sigmaringen, Orın S16

zugleich die Bitteanfügte, daß dem Kloster hbe1 ä%äésfäl]e?1 der
Holzbezug der Verstorbenen belassen werden INOSC6 Der WFürst
erklärte darauf, daß von dem (GArundsatze nıcht abgegangen
werden könne, „vermöge dessen die auf einzelne Firauen und
Schwestern ausgeschiedenen Pensionen bel Sterbfällen durch alle
Rubriken aufzuhören haben“, dagegen wolle durch das Pflegamt
„künftighin für das Krankenzimmer oder ZUT sonstigen Disposition
es Klosters alljährlich Klatter 9iz an W: lassen.“

Die Priorin hatte en Rückweg Vvon Sigmaringen ber
Ottobeuren ZENOMMLEN, S16 schwer erkrankte, daß S16 erst
Anfangs Julı: ach Holzen zurückkehren konnte. Die osten für
Ärzt, Apotheker, ost und Pflege beliefen sıch auf 310 fl., welche

die aAarme YFrau nıcht bezahlen vermochte. Der Oberamtmann
des ehemal. Reichsstiftes Ottobeuren, VoO  — Huber (der Vater des

Hofrates), wandte siıch deshalb aAm D Juni nach Sigmaringen,damit der Fürst „ CIM Werk der Barmherzigkeit dieser wackern
Klosterfrau erzeige“, worauf ihr der Kürst 150 zukommen
1eß Die Priorin bat nu die noch fehlenden 160 iıhr als
Vorschuß gewähren un dieselben nach und nach von ihrer
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künftigen Pensıion abzuziehen, doch daß S16 daneben Kost
Irunk un Kleidung siıch ZU verschaffen vermo0ge Der Fürst
senehmigte auch diese Bıtte und das Pflegamt Holzen
den Betrag Quartalsfristen der Pensiıon abzuziehen.

Damilıt endigen die Säkularısations en de Klosters Holzen.
Im Jahre 1813 trat deı Fürst VOo.  — Hohenzollern Sigmarıngen

die Herrschafit Holzen Se1ner den (4rafen FE'ranz Xaver VO  >

Fischler-Treuberg vermählten Schwesteı Crescentla ab Die eue
Herrschaft schloß aut Verlangen der Klosterfrauen mı1 denselben

Dez 1815 Vertrag, wonach die Naturalbezüge e111-

S6ZOSCN und für dieselben Geldablösungen festgesetzt urden.
Demzufolge erhielt un ab Dez 1815 die Abtıssın 830
dıe Priorin 380 jede Stiftsfrau 330 und jede Kloster-
schweitteı 262 kı Nur die Schwester gnes erhielt 4ULS
welchem Grunde 155S5€eN W11 nıcht bloß LO un die K'rau
Edmunda 300

Deı onvent schmolz 1iMMer meh zZUuUSsammenNn +ın  , 0 großer
'Teıl desselben verließ das Kloster Von FErauen und Schwestern
fehlen die Sterbedaten der Pfarrmatrikel Holzen. Die Erau
enedikta Vvon Stein Wäar 11 das Kloster Habsthal he1 Sigmarıngen
SC6Z09CH. 18253 (28 August) starb die Abtissın Hıldegardis E'reiun
VON Giese, Jan die vielgerühmte Priorin Golumba
VON er]| Monat später (15 Webr ) der Beichtvater des
OSTfers Gregor Hılber VOIN Ottobeuren Die letzte der
Holzen verbliebenen Frauen War die Schwesteır Margaretha age,
welche dortselbst A unı 18558 ihı Leben beschloß Die
Letzte des Konventes War die Schwester Adelheid Schnitzler
Dieselbe ührte nach der Aufhebung des Klosters eln ruheloses
Leben, indem SIie zuerst Augsburg, später Ursberg, Billen-
hausen und Niederschönenfeld sich aufhielt Von letzterem rte
ZOS S16 Maı 1858 ach Neuburg A, Kammel, S16 endlich

Sept desselben Jahres das„Zieitliche segnete.

andern un das große abendländische Schisma. En
Von Da Fr Bliemetzrieder

Hn Laufe e1nNer Studien über das Schisma habe ıch oft
die betrübende Krfahrung machen MUSSECN, daß die gyrößeren und
älteren Quellensammlungen, die WITLr besitzen, geradezu
trostlosen Zustande sichbefinden. Es sınd dıe Boulaeus, Martene-
Durand ; selbst Baluzius hat mich sehon irregeführt. Unter solchen
Verhältnissen ıst 65 selbstverständlich, daß der Historiker i
unangenehmen I24@  © sich efindet : ll erl siıcher gehen, bleibt ıhm


